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POSTER zum 28.06.05:          Krankheit oder moderne Frauen 

                   Textgrundlage: Claes, Oliver: Fremde.Vampire. Sexualität, Tod und Kunst bei Elfriede                                                                      

                                                Jelinek und Adolf Muschg,  Aisthesis 1994 S.64- 126
Nachdem in „Was geschah nachdem Nora ihren Mann verlassen hatte[…]“ das Scheitern weiblicher Emanzipationsbestrebungen an ökonomischer und sexueller Verfügungsgewalt der Männer thematisiert wird und „Clara S.“ das Zerbrechen einer weiblichen Künstlerin an der von Männern dominierten Gesellschaft und Kunstwelt darstellt, erscheint „Krankheit oder moderne Frauen“ als fortsetzende Bearbeitung beider Motive. Nach Oliver Claes geht es um  den Versuch (und das erneute Scheitern) der Vampirinnen, eine eigenständige weibliche Existenz zu schaffen, die sich der Männerherrschaft gänzlich entzieht [S.82].

Frauen und Männer treten sich in einem endzeitlichen Geschlechterkampf als Gegner gegenüber. Die Konstellation der Beziehungen zu Anfang des Stückes beschreibt  Liebe als Mechanik der Geschlechtsorgane und eine normale Beziehung zwischen Mann und Frau als gewalttätigen Alptraum [S.83]. Zum einen wird der Prototyp einer Ehe unter dem Schatten eines strengen Patriarchates, zum anderen das Bild einer untypischen Zweckbeziehung gegeben.
Emily, die nach Emily Bronte, einer Zeit ihres Lebens kranken und künstlerisch produktiven Schriftstellerin benannt ist, ist eine lesbische Schriftstellerin und Vampirin, die das atypische Paar mit Heidcliff bildet. Er ist aus Angst vor dem weiblichen Geschlecht impotent und findet in Emily keine sexuelle Bedrohung. Sie profitiert von der Beziehung durch die Blutkonserven aus seiner Praxis, in der er als Gynäkologe arbeitet. Auf Heidcliffs Liebesbekundungen geht Emily nicht ein, wodurch sie sich seinen  Herrschaftsansprüchen widersetzt. Indem Sie sich über den Penis als Unfall der Natur lustig macht, bestreitet Sie jegliche natürliche Begründung für sexuelle und soziale Unterdrückung [S.88/89]. 
 In Carmilla, die nach le Fanus´ lesbischer Vampirfigur benannt ist, ist die ständige Opferrolle verinnerlicht. Emily verliebt sich in sie und versucht sie mit dem Biss, der Verwandlung zur Vampirin, von ihrer trostlosen Existenz zu befreien. Zu Lebzeiten empfand Carmilla sich als nicht wirklich existent, weswegen sie sich in sklavischer Manier den sexuellen Bedürfnissen ihres Mannes unterwarf, um ihrem Leben eine Funktion zuschreiben zu können. Im Angesicht des Todes erkennt sie die Ziellosigkeit ihres Seins und willigt dem Dasein als Untote ein, weil sie sie als Chance versteht sich als Subjekt zu entfalten [S.85]. Die erhoffte Veränderung tritt nur teilweise ein, zu sehr sind die Bedingungen ihrer früheren Existenz wirksam, in der sie sich über ihre Krankheiten zu definieren verstand [S.94]. Carmillas zahlreiche Krankheiten sind als letzte verbliebene Artikulationsmöglichkeit zu verstehen, um nach außen hin auf ihr Martyrium hinzuweisen [S.95]. Aber Jelinek versteht unter Krankheit auch ein Mittel der Frau sich der Gesundheit zu entziehen, die mit dem Terror der normal ablaufenden Beziehung zu einem Mann gleichzusetzen ist [S.85]. So gesehen könnte man den Vampirismus als Ausweg verstehen. Die Männer, die eigentlich Angst vor den unheilsamen Geschöpfen haben sollten, nehmen die Rollen der blutrünstigen Bestien ein und töten das Doppelwesen, in dem die Vereinigung der beiden Vampirinnen gipfelte. Das Doppelwesen spielt auf einen antiken Mythos der Entstehung der Geschlechter an, nach dem die zueinandergehörigen Geschlechter stets auf der Suche nach ihrer anderen Hälfte sind. Mit der lesbischen Konstellation des Geschöpfes dementiert Jelinek die Natürlichkeit der Rolle der Frau und der Sexualität. Jelinek zeigt sich jedoch gewohnt pessimistisch und lässt die Vampirinnen scheitern. Die Männer sind nämlich blutleer und lassen sich nicht aussaugen, die Verhältnisse lassen sich nicht kippen.
VAMPIRISMUS  - ein immer wiederkehrendes Motiv in Elfriede Jelineks Werken
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Vampirismus als Metapher für;

· das vorherrschende Prinzip kapitalistischen Wirtschaftens.

· die Wiederkehr bewältigt geglaubter, aber nur verdrängter historischer Phänomene (Faschismus).
· das Gesetz der Sexualität zwischen Frauen und Männern.
· die sexuelle Macht und Ohnmacht.
· das Verhältnis von Kunst zu ihren Gegenständen.
· die Verhinderung und Verweigerung weiblicher Menschwerdung in der männlich bestimmten Kultur.



Vampirismus                  


                


    als Motiv








Krankheit oder moderne Frauen








Oh Wildnis, oh Schutz vor ihr





Der fremde!störenfried der ruhe eines friedhofs








Die


Ausgesperrten








Die


 Klavier- spielerin











Lust








Wolken. Heim.











